
AHTORFFAS UN
LUTHERS S CHRIFT

Von Paul Althaus

Die rechte tellung ZUTr Heiliıgen _r und ihr rechter Gebrauch, das ist
ine Frage, dıe uns heute wieder stark bewegt. Wıe wırd dıie Autorität der

richtig verstanden ” Worauf beruht SI1e » 1eweıt erstreckt s1e sıch ?
Wıe wiıird S1e praktisch wahrgenommen? Hıer en WITr NseTeEe Not mit
den Sekten er Art, mıiıt dem Fundamentaliısmus drüben und bei uns, jener
gesetzlichen Bibel-Theorie der Verbal-Inspiration un des unfehlbaren Lehr-
buches, w1e S1€e ın den (jemeıinden un (Gemeıinschaften ZU eı1l immer noch
weıterlebt.

Auf der anderen Seite stehen WITr VOLI dem großen WUun: der ıbel-
AÄutoriıtät 1n der modernen Welt Wenn überhaupt noch, wırd die

weltlichen Gesichtspunkten gewürdigt, als ein Buch der Weısheıt, der
Bıldung, als der Spiegel des Lebens bei Goethe in er Ehrfurcht oder
relıg1onsgeschiıchtlich, geistesgeschichtlich, lıterarısch-ästhetisch; bei Tledem
1st das, W as InNnan auch 1er als ıhre Autorität bezeichnen kann, relatıv, nıcht
mehr, WwI1e in der christlichen Iradıtion, unbedingte Autorität. Sje 1st relatı-
viert durch die Kelatıvierung des Christentums überhaupt für das moderne
Bewußtsein; 1m besonderen etwa durch den Widerspruch zwischen dem
heutigen Weltbilde, dem naturwissenschaftlichen un historischen, un! den
Vorstellungen, die sıch 1n der en

An dem Schwund der Autorität der 1st ohne Frage auch dıe histo-
riısch-kritische Arbeit der Theologie beteiligt: die historische rklärung
scheint €es relatıvieren; die kritische Fragestellung und ihre Ergebnisse
en das unbefangene Verhältnis Z erschüttert; s1Ee erscheint als
weıthın nıcht glaubwürdig in ihren historischen Berıichten: neben zuverläs-
sıger un stehen Sagen un egenden. Und W as den religiösen Gehalt —

langt, hat dıe Oorschung die Bedingtheıt iıhrer Aussagen durch und
Zeit ZU Bewußtsein gebracht, ihre Gebundenheit die gelistigen Voraus-
setzungen ihrer Zeıt, zugleich die theologischen Unters  1€e: und teilweise
Wıdersprüche innerhalb der Bibel Das es macht die Frage sechr dringlich,
W3aSs die Autorität der überhaupt noch sel. S1e muß offenbar
heute anders gefaßt un verstanden werden als in jener alten "Theorie

Dabei mMag CS uns eine bedeuten, auf Luther hören: hat uns die
NnNeu gegeben; hat ihre Autorität geistesmächt1ig dargelegt un! sıch

ihrer bedient; hat aber zugleich das gesetzliıche Verstehen un Brauchen
der FT grundsätzlı überwunden, die Bahn ZUTLFC Freiheit 1mM Umgang mıiıt
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ihr gebrochen. icht als ob für 1SCIC heutigen Fragen und wıer1g-
zeiten überall unmittelbar Antwort und Rezept hätte Unsere Lage ist
ders geworden, als dıie seine War. an Probleme 1m Verhältnis ZULI Schrift
sind Eerst seither aufgekommen. ber dıe Grundzüge se1ines Verhältnisses ZUrF

Schrift Iirönnen für uns doch VO:  — entscheidender hilfreicher Bedeutung se1nN.
50 wollen WIr ıhm zuhören.

Die Autorıiıtät, mi1t der dıe 4e1: uns angeht, unbedingt angeht WOorIın be-
steht S1e ” Sie 1st nach Luther dıe Autorität des Wortes CGiottes. Gott redet mit
u1ls durch das Wort der eılıgen Schrift » Wort Gottes« 1st be1 Luther fre1-
lich zunächst dıe mündliche Verkündıigung 1n der Christenheit, dıie Predigt,
die vV1va VO  D4 evangelı, dıe lebendige Stimme des Evangeliums in Gestalt der
VO.  5E humana, der menschlichen Anrede ])Das Wort (iottes besteht nıcht 1ın der
Mıtteilung VO Sachverhalten, sondern eröfinet ein persönliches Verhältnıis,
ist Gestalt personhaften Begegnens, der göttlıchen Liebes-Bewegung hın
Uu1ls. Daher ist die ıhm eigentlich gemäße orm dıie lebendige mündliche Rede,
das Ansprechen, die Predigt und der seelsorgerliche Zauspruch. ber die
mMunadlı Verkündıgung muß 1U  - doch, führter dUuS, gesichert WCI-

den die Gefahr, 1m Laufte der qchristlichen Geschichte verfälscht, ent-

tellt, verkümmert werden, en. Davon W ar die Christenheit schon
bald edroht. Dıie Verkündıiıgung dagegen sıchern, dem diıent die Nieder-
schrift der Botschaft durch die Apostel Auch s1e Stammt AUSs mündlıcher
Rede und wıll iıhr dienen, zielt auf s1e hın. An iıhr muß sıch alle weıtere Ver-
kündıgung, unbeschade iıhrer Freiheit der Wiedergabe, ausrichten, hieran
siıch INnesSsch lassen. Denn das jeweıls lebendige Wort der Predigt ist zugleıich
notwendig gebundenes Worft. DIie Verkündıigung muß 1mM iınklang stehen
mi1t den ersten beauftragten Zeugen und Irägern des Wortes, mıt den Apo-
steln, dıe »das undament der Kirche« sind. Solches TEeuU! Weıtertragen des
Wortes der Apostel ist dıe rechte »apostolische Sukzessio0n« in der Kirche
Sie wiırd gewährleistet durch das apostolische Neue 'Iestament, dadurch, daß
alle Verkündıigung nıchts anderes se1n 111 als Auslegung des Neuen ‘lesta-
entes,.

Das apostolische Wort, wı1ıe 1mM Neuen lestament nıedergelegt ist, be-
kommt nach Luther seine Autorität iıcht schon durch die erson-Autorität
der Apostel, auch icht durch ihre Amts-Autorität als sSo » Apostolisch«
bezeichnet be1 Luther VOT em einen bestimmten Inhalt, nämlıch das Zeug-
N1S VO  3 Christus als dem Heıiland IDie Autorität der Schrift gründet darın
und bemißt sıch anach, daß s1e Christus verkündıgt als den Erlöser VO'  —

Sünde und u. VO Satan und VO ode » Christus« das el be1
Luther Gottes ynädıges Handeln mit uns 1n ot un! Verheißung, in (3e-
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SEEZ und E%zangelium. Und hiervon gılt » Nimm Christus AUSs der Schrift
W ds kannst du 1n ihr SONS noch finden?« » Die Schrift handelt überall
VO  w Christus.« Er ist ıhr ema

Eben darın sieht Luther dıe Eıinheıt der I1 be1 er Mannigfaltigkeit,
tür die eın oftfenes Auge hatte Auch das Ite lestament steht für iıh in
dieser Einheit Davon wird hernach reden se1IN. Dieses einheıtlı: ema
hat sıch für er aufgeschlossen durch den Apostel Paulus und da wiıeder
1mM esonderen VO  - seinem Römerbriefe her » Der Römerbrief 1st en helles
Lıicht, voll IN, die Schrift erleuchten.« Er ist der Schlüssel
ZU Neuen und ZU en "Iestament. Luther hat, dem Römer-
briefe diese Schlüsselstellung zuerkannte, die PE nıcht ELWA, w1ıe zatholi-
sche Polemik bıs heute meınt, wiıllkürlich behandelt. Er WAar vielmehr tief
überzeugt, daß sıch VonN Paulus her der wahre Sınn des (janzen der Bibel
aufschließe, daß 1er der Herzschlag finden sel, der im TUnN:! durch dıe
Z Schrift geht, ihre Dominante.

Mıiıt diesem ihrem Christus-Inhalte egründet und verbürgt die L Be
nach Luther sıch celbst iın iıhrer Autorität. Sie hat die Autorität des Wortes
Gottes, un dieses verbürgt sich celber Damıit nt Luther die ese der
Oömiısch-katholischen iırche ab, daß die Kirche die T1 verbürge und ihr
EeTst dıe Autorıität gebe Die ırche hat den Kanon gebildet durch iıhr Urteıl,
also steht die ırche ber der T1 als ihre Garantıin. Neın, entgegnet
Luther Die Kırche W ar und 1st in Sachen des Kanons nıcht Meisterin, SOI1-

dern 11UI Zeugın für dıe chrift, Schülerin. 1E gibt der in siıch selbst ruhen-
den Autorıität der I1 Zeugnıis. iıcht dıe iırche autorisiert die Schrift,
sondern umgekehrt: die Schrift autorisiert dıe ırche. Dıie Autorität der
Schrift 1st selbstherrlı oberste Instanz, durchaus unabhängig. Das Zeugn1s
der iırche für die T: kann N1ıe anderes se1n als die Anerkennung
des Zeugnisses, das die chri VO  - sich selbst gibt als Wort Gottes.

S1ie hat die Mächtigkeıit des Wortes Gottes, mıiıt ihrem zentralen Christus-
Inhalt das Herz,; den Geist gefangenzunehmen. Obgleich s1e dem Menschen
WwWas SagtT, W 4as der mens: Geist sich ıcht selber SCn kann, obgleich
S1e also eine für meılne natürlıche Vernunft fremde Wahrheit miıch heran-
bringt, überführt S1e mich VO  3 eben dieser anrneı Wıe Luther sagt » Das
Wort für sich selbst, ohne alles Ansehen der Person (das el ohne daß
au f die Autoriıtät des Menschen ankommt, der MIr das Wort bringt), muß
dem Herzen genugtun, den Menschen beschließen und begreifen, daß
gleich drin gefangen fühlt, WI1e wahr und recht SE1.« » Das kvangelium
wırd icht darum geglaubt, we1l dıe ırche bestätigt, sondern weıl Imnan

spurt, se1 Gottes Wort.« Das erweıist sich reilich nıcht ohne weıteres
Jjedem, der das Wort hört oder lıest 1elmehr muß Gottes Geist ıhm das
Herz öffnen un! bewegen. ber Lut das alleın durch das Wort selber. Die-
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SCS gewınnt dann die Mächtigkeıt, sich dem Herzen und (Gieiste bezeugen
als das en des wiıirklichen Gottes, INC11CS Öpfers und Herrn, 1L1C111C6S5

Rıchters und Erbarmers Das Wort also auch dıe T1 1STE MmMi1t ihrem
Christus nhalte des Herzens un Geistes, des GewiIissens mächtig und C1I-

WEeI1IST darın celbstherrliche Autorität Hıer werden WITL bezwungen, zönnen
nıicht anders als hören, glauben, gehorchen

Macht die 1: ihre Autorität durch sich selbst geltend dem Men-
schen legt SIC auch sich celbst dUuS, un! ‚W aTr VO  - iıhrer Mıtte, ihrem ent-
scheidenden ema her ewWw1 der Geist Gottes ist CS der dıe Schrift A4US-

legt ber dieser Gelst 1STt nicht in rdische Nstanz WIC das unfehlbare
Lehramt des Papstes gebunden, auch nıcht 1NCc besondere Inspıration
WI1IeE die Schwärmer S1C Änspruch nahmen ondern der Gelist, der dıe
Schrift auslegt webt und waltet der Schrift selbst Im Umgang M1t ihr
empfängt dıe Christenheit den (Gieist kraft dessen S1C die E versteht In
diesem Sinne interpretier die Y1 WIC Luther ausdrücklich gesagt hat
siıch selbst Keıne nstanz außerhalb ihrer kann 11i aUuUtfOTrifatiLiıve Auslegung
vorschreiben W as uslegung der irche zustande kommt muß sich

ihrem 'Lexte bewähren und dem GGanzen der Schrift sStimmen, bedarf
also der Nachprüfung der Schrift selbst

]]a Christus die Mıtte der 13 und die TI VO  3 ıhrer Miıtte her 4US$S-

zulegen 1St muß S1C, WIC WITLrC heute SCH christozentrisch ausgelegt werden
Christus, Sagt Luther, »ISE das Miıttelpünktlein Zairkel und alle Histo-
1cnNn der Heılıgen Schrift S61C recht angesehen werden, gehen auf Chrı1-
STUuMmM der SENAUCT, weıl DA  3 das Wort VO  = Christus auıch gesetzlıch aAdaUu$Ss-

legen Christus als Gesetzgeber auffassen kannn dıe Schrift 1St evangelıozen-
trisch das el VO  3 dem Evangeliıum qals ihrer  S Miıtte her auszulegen Luther
ist gew1ß daß alleın diese Auslegung dem (sanzen der gemäß 1St daß
dıe Schrift siıch NUur iıhr voll aufschließt Er mußte das stark betonen J8a
über allen, dıie der T1 was anderes en wollten als das are van-
gelıum, also die Schrift Luthers Augen den Christus der apostol1-
schen Verkündigung auslegten Dabei berieten 61e siıch WIC etwa Krasmus,
auf einzelne Bibelstellen oder IL bıiblische Bücher Im Blicke darauf hat
Luther einmal das kühne Wort geschrieben » Wenn die Gegner dıe *I:

Christus ausspielen sollten, spielen WITLr Christus dıe Schrift
AUS. der » Die Schrift 1St icht Christus, sondern für ıh: VCOI-
stehen. er muß Inan Schriftstelle entweder auf ıh beziehen oder
InNnan kann S1C nıcht für wahreThalten (((

Wır merken schon Luther unterscheidet zwıschen bloßer Zugehörigkeıit A
T1 (ıim Sinne des Bıbelbuches, des Kanons) und »wahrer chrıift«



Sinne VO Wort Gottes) Wort Gottes ist für ihn nıcht Sa fach asseliDe w1e
der gesamte Inhalt des Kanons, und der Kanons-Inhalt ist nıcht unterschieds-
los Wort Gottes, sondern Luther unterscheidet. Damıiıt kommen WIr dem
Moment der Freıiheit, das mıiıt Luthers Beugung die Autorität der
er unlösbar zusammengehört. Unterscheidenel auf griech1s krinein
(Krıtıik). So haben WIr Jjetzt VO  3 Luthers TI 1n seinem Umgange mıiıt der
I1 sprechen.

Hie und da übt Luther auch historische Krıtik der Bi6Bechen Überliefe-
rTu1l$. Er welst hın auf Wiıdersprüche und Unstimmigkeıiten. Er außert NT
fel, ob der Zn Petrus-Brief und der Jakobus-Brief VO  a einem Apostel her-
stammen. der stellt fest: Wenn die alttestamentlichen Propheten,
VO  e Christus, on den Könıigen und weltlichen Läuften WwWwas ankündiıg-
eN«, dann en s1e oft geirrt. der Den Büchern der Könige ist mehr
glauben als der Chronika. Er welst hın auf Wiıdersprüche in den kvangelıen,
in der Anordnung des Stoftes Die Tempelreinigung eteht in den ersten dreı
Evangelıen Ende der Ööffentlichen Wirksamkeit Jesu, bei Johannes
Anfang. Irotz solcher Bemerkungen kann iINan er doch iıcht als einen
der Väter der historischen Bibel-Kritik hinstellen. Denn macht sSo est-
stellungen 1Ur gelegentlı und legt eın Gewicht auf S1e. Haben WIr 1Ur
»den rechten Verstand | Verständnis] der 1: und die rechten Artikel
uUuNseTES Glaubens« . dann siınd jene Dıinge belanglos un In  —$ kann die Fra-
SCH, die 1er bleiben, autf siıch beruhen lassen.

ber Luther übt auch Kriıtik theologischer Art. Mafßstab 1st ıhm abel,
ebenso Ww1e für dıe Auslegung der Schrift, das Ekvangelıum von der freien
na Gottes; eben das 1st »das Apostolische«., Denn »das Amt eines rechten
Apostels 1st, daß DE VO  — Christi Leiden un Auferstehung und Amt predige«.
» Apostolisch«, der Begriff nthält also icht LUr eın historisches Moment,
nämlıch die geschichtliche ähe Jesus und seiner Geschichte, dıe Zeugen-
schaft 1m Siıinne historischen Berichtes, sondern zugleıich ein inhaltlıches das
rechte Verständnis Jesu Christı un se1nes Werkes, die arheıt des Zeug-
nısses VO  a} Christus als Heiland In dıesem Sinne » Christum treiben«, das ist
»apostolıisch« un kennzeichnet den rechten Apostel So 1st gemeınt, WEeNNn
Luther sagt » Darum el ich bei den Büchern, die M1ır Christus hell un
rein dargeben.« Den Maßstab des Unterscheidens, der Kritıik, oibt also die
T3 selbst, nämlıch mıiıt ihren klar-apostolischen chriften S1e ist C dem-
nach elber, die krıtisiert, das Subjekt der Kritik innerhalb ihrer.

Luther äßt den Kanon des Neuen lestamentes in seinem überlieferten
Umfange stehen. ber Or macht innerhalb seiner Unters  1€'! Davon han-
deln VOTL em seine Vorreden den einzelnen Büchern des Neuen "Iesta-
mentes, dıe ihnen in seiner Übersetzung VO  —j 1522 voranstellte. Miıt dem
Maßstabe, ob die einzelnen Schriften » Christum treiben oder l'li(‘ht«‚ stellt



fest, welches »dıe rechten und edelsten Bücher des Neuen lestaments« sind.
Er nenn Das Evangelıum und den ersten Brief des Johannes, die Paulus-
Briefe, VOTLT em den Römer-, Galater- und Epheserbrief, den 1. Petrus-
YT1eE diese sind y»der rechte Kern und Mark un en Büchern«. » Denn
1n diesen findest du iıcht viel Werk und Wundertaten Christı beschrieben;
du Aindest aber Bar meisterlich ausgestrichen [ ausgeführt], Ww1e der Glaube

Christum ünde, 'Iod und überwindet und das eben, ere  t1g-
keıt und eligkeıt gib t.« er 1st Johannes, der viel Worte, wenig Wun-
dertaten Christı bringt, »das einıge zarfte rechte Hauptevangelıum« und den
anderen weIlt vorzuzıehen. Auch dıe Paulusbriefe und der Petrusbrief
stehen in dieser Hiınsıcht weit über den ersten Evangelıen.

Dagegen Luther den Jakobus-Brief ab; 1st im Vergleıich mi1t den
anderen genannten Büchern yeıne recht stroherne Epistel« und hat » keıne
evangelısche Art« sıch Zwar obt Luther den Brief und hält ıh für gut,
weiıl Sar keine Menschenlehre bringt und (Giottes Gesetz sehr erns macht
ber urteilt ohne se1in Urteıil jemandem aufzwingen wollen daß
der T1e nicht VO  3 einem Apostel stamme, weıl 1 Widerspruch Pau-
lus stehe nach Paulus ist Abraham au f TUnN:! se1ines Glaubens gerechtfertigt,
nach Jakobus ( 21) auf Grund des Werkes, daß seinen Sohn Isaak
opfern bereit W ar Luther legt hier den Fınger auf einen wirklichen theolo-
gischen Gegensatz zwischen Paulus und Jakobus). uch schweıge der Brief
VO Christ1 Leiden und Auferstehung und VO Heilıgen (jeliste und rede
1L1UIX VO  — einem allgemeinen Glauben (SOf£ und treibe 1Ur Zz.u dem Gesetz
und erken, das Evangeliıum verkündıgen. Er se1 ein Mannn
der zweıten Generatılion, ein Epigone, ohne das apostolische Mal Jakobus
ywiılls mit Gesetztreiben ausrıichten, W as dıe Apostel mıt Reizen STA 1e
ausrichten. Darum 111 ich iıh: iıcht haben in meıiner 1bel, in der ahl der
rechten Hauptbücher, 111 aber nıemand wehren, daß ihn und hebe,
w1e ıh gelüstet; denn viel Sprüch SONS darın sind.«

Ähnlich sagt Luther VO Hebräerbrief, se1 den apostolischen Briefen
nıcht gle1  zustellen, obgleich vieles ıhm recht obt dafß der T1e:
»meisterlich un gründlich« aus dem en "Testament VO  w} Christi Priester-
£u  3 rede und das Ite Testament überhaupt »feın und eichlich« auslege.

ber dıe Offenbarung des Johannes urteıilt Luther 1522 csehr scharf e

Izann das Buch nıcht weder für apostolisch noch für prophetisch halten, über-
haupt nicht für en Werk des eılıgen Geıistes, » Meın Gelist kann sich in das
Buch iıcht schicken.« Christus wiırd darın weder gelehrt noch erkannt: er
alleın schon ann CI Luther, das Buch nıcht hoch achten SO el in der
Vorrede VO  —3 522 Später aber hat Luther die Offenbarung anders als bisher
verstehen gelernt, nämlich »kirchengeschichtlich«, als Darstellung des Kamp-
fes der ırche 1m etzten Jahrtausend. Nun zonnte der Offenbarung el

46



mehr abgewınnen. aher unterdrückte CF jetzt die Vorrede VO  j 1522 und
schrieb ine LICUC viel posıtıvere, miıt einem kostbaren chlusse ber diıe Ver-
borgenheit der wahren ırche Christ1ı in der Welt.

Mehrtach betont Luther in seinen Vorreden, daß seine Urteile nıeman-
dem aufzwıingen wolle; WwWOo LLUI seine eıgene Meınung E Ferner
hat CI, auch abgesehen VO  3 der Vorrede Z Offenbarung des oNan-
NCS, in den späateren usgaben des Neuen lestamentes manches VO  $ den
scharfen Sätzen der ersten Vorreden VO  3 1522 fortgelassen: den aNZECN
nıtt ber die Hauptbücher des Neuen Testamentes, mıiıt der wer-
Cung der anderen; in der Vorrede ZU Jakobus-Briefe das Wort VOoO  z

der strohernen Epıstel fort, ebenso der Satz, daß Luther diesen TI1e in se1-
DECT Bibel nıcht haben WwWo ber für sıch persönlich und VOI seinen Schü-
lern hat seinem Urteil über Jakobus auch spater festgehalten. Ebenso
bleibt der Unterschied zwischen den y»rechten gewIissen Hauptbüchern« des
Neuen TLestamentes einerseılts, Hebräerbrief, Jakobusbrief, Judasbrief und
Offenbarung andererseits bestehen. Die letzteren Luther 1n Abweichung
VO  - der überlieferten UOrdnung das Ende seiner Bıbel

Be1 alledem ist noch beachten er unterscheidet und übt Kritik
innerhalb des Kanons LLULI ammens des VO  - der 1E verkündeten van-
gelıums, nıcht etwa auch ammens der Vernunft Nur dort, das Evan-
1um verdunkelt ndet, ertet ine T1 ab Dagegen sıch iıcht
188  3 dieses Entscheidende handelt, da steht Luther ZUTC TI Sanz 1mM Sinne
der irchlichen Iradıtion: dıe Schrift ist überall das VO Heıilıgen Geiste VeTr-

te Buch und hat unfehlbare Autorıtät, der INan sich beugen, der CN-
über INa  $ en INsSpru der natürlıchen Vernunft fahren lassen mu Zum
Beispiel: Daß Jona dre1 Tage und ächte 1m Bauche des Fisches W arlr » wer
wollts auch glauben und icht für ine Lüge und Märleın halten, nıcht
ın der Schrift stunde>?« Wenn jemand daran zweıfelt, daß Gott dıe Welt,
w1ıe die Schöpfungsgeschichte i Mose Sagt, in sechs Tagen erschaffen habe,
antwortet Luther » Iue dem Heılıgen Gieist die Ehre, daß gelehrter g'..

se1l denn du.«
So geht durch Luthers Verhältnis ZUr ıne Spannung zwıschen dem

'Iradıtionellen und dem Reformatorisch-Evangelischen. 7 wei verschiedene
Begriffe VO Worte Gottes und VO  —3 dem Glauben, den WITr ihm schulden,
stehen nebeneinander: einerseıits das Wort, das uns 1mM Gieiste und Herzen
gefangennıimmt; andererseıts das Wort, demgegenüber WI1r die Vernunft g_
tangenzunehmen aben; einerse1its der Glaube, den das Wort In uns wirkt,
andererseıts der Glaube das TE  Ort, den WIr aufzubringen haben
hier »muß geglaubt werden«. Eınmal €e1 CS:! Wort CGiottes ist Gottes uns
treffende Anrede in Gesetz und kvangelıum; das andere Mal Wort Gottes
ist der YEesaAMLTE Inhalt des Biıbelbuches, auch der historıische und weltbildliche



Ehe WIr fragen, W ds WIFr für eigenes Verhältnis AT Schrift VO  3 Luther
lernen haben, werftfen WIr noch einen Blick auf sein Verständnis des en

"ITestamentes.
Das Ite un: das Neue lestament gehören für ıhn unlöslich INMeEeN.

Das Ite lTestament nthält sowochl (ijeset7z w1e auch schon Evangelıum. SO-
weIit (jesetz nthält (nämlıch 1n Gestalt des Mose-Gesetzes das ynatürlıch
Gesetz«, das VO  ; der Ööpfung her jeder ensch weiß, und 1n der
Verkündigung des (‚esetzes Gottes durch die Propheten), tührt 6S Christus
eNtIgCEHECN; denn das Gesetz dıe Sunde erkennen und er nach dem
Heıland verlangen. Das Ite Testament ist insoweılt also Buch auftf Christus
hin ber biletet auch schon Evangelıum, VOT em den Verheißungen
un in der zeichenhaften Vorausdarstellung Chriıst1ı un! se1nNeESs Heıles, etwa

sraels insoweılt 1st schon »voll VO  . Christus«, Zeugnis Von

ihm, Ww1e das Neue 'Iestament, nur daß dieses den erschienenen Christus VCI-

kündigt, das Ite 'Testament den verheißenen, erwarteten.
Luther hat innerhalb des en 'Iestamentes auch anderweiıt unterschie-

den. Es 1st nıiıcht 11UL das Buch auf Christus hın und voll VO  - Christus, SON-

dern auch das Buch Israels, der Juden und insoweıit ist seine Autorıität für
die Christen ıne begrenzte. Luther hat sich mit der Frage der Grenze der
Autorıität beschäftigen mussen 1m Kampfe mıiıt den Schwärmern, mı1ıt arl-
stadt und Ihomas üuntzer. Jener berief sich für dıe Abschaffung der Bilder
1n den rchen auf das Mose-CGesetz. untzer begründete dıe ıcht, dıe
(sottlosen vernichten, mit Mose » Laßt’s uch icht erbarmen, Ww1e
Gott durch Mosen eiohNlen at, Deuter. - Dem entgegnet Luther Es
INag se1n, daß Gott das einmal geboten hat, daß also sein Wort WAarL; aber
das e1 noch nicht, daß auch dır gesagt hat Es ist also och nıcht g..
tan mıiıt der Berufung auf » Gottes Wort«: » Gottes Wort hın, (sottes Wort
er, ich muß wıissen und acht haben, wern das Wort (sottes geredet
werde.« » Man muß nıcht alleın ansehen, ob Gottes Wort sel, ob (SOtf:
geredet hab, sondern vielmehr, WE geredet sel, ob dich treffe.«
Das besagt für das Mose-Gesetz: Es ist 1ın seiner konkreten Gestalt ausdrück-
lıch NUr Israel gegeben, 1LLUTr für dieses gültig, »der Juden Sachsenspiegel«,
das el ihr Volksgesetz. » Mose ist allein dem jüdıschen olk gegeben und
geht uns Heıden un: Christen nıchts aA1ll, « Das gıilt nach Luther icht NUur,
w1e InNna  w in der christlichen ırche oft gemeint hat, VO  — dem jüdıschen Kul-
£US- und Rechtsgesetz, sondern auch VO Dekalog, den ehn Geboten; denn
der Dekalog ist das Zentrum er alttestamentlichen Gesetze, nthält sel-
ber kultische Vorschriften, WwI1e das Verbot der Bılder un das Sabbatgesetz
diese »zeıtliıchen Zeremonıien« sind gemäß Paulus (Galater 4, ı10 f und O1l0S-

SCI Z 16 f) durch Chrıstus aufgehoben. Daher begründet Luther dıe Sonn-
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tagsieler der Christenheit iıcht etwa IM1t dem dritten ot sCiNer alt-
testamentlıchen Gestalt » Du sollst den Sabbattag heiligen« (die Sar icht
den Sonntag MeI£FE, sondern eben den Sabbat) In SCIHNECT Erklärung IST
außerdem VO  — dem besonderen ‘Jlage, SC1 Sabbat oOder Sonntag, überhaupt
icht dıe Rede, sondern LUr VO  3 der Predigt und dem Worte Gottes Die
Sonntagsfeier der Christenheit hat ihren Grund fürer nıcht dem Gre-
bote des jJüdıschen Kultusgesetzes sondern dem natürlıchen Bedürtnıiıs
nach uhe und nach Zeeıit die Predigt und das Wort (Gottes hören Um
dessentwillen und der Nächstenliebe wıllen soll INan die besonderen Tage
halten

Der ekalog I1ST also seiNer alttestamentlichen, LIUL Israe]l geltenden Ge-
stalt für dıe Christen unverbindlich Er bindet SIC L1LULI SOWEIC, als der

der für Israel bestimmten Gebote zugleich das Natur Gesetz adus-
drückt das er Menschen Herzen geschrieben steht, die ege VO  3 Mat-
thäus 79 diese bindet uns Gewissen Der Dekalog Mose (reset7z 1sSt
nıcht e1in geoffenbartes Gesetz für alle Voölker aber die natürlichen (Gesetze
siınd »nırgend fein und ordentlich verfasset als Mose« er Nımm(<t
Luther, WIC dıe Christenheit auch Oons den Dekalog, abzüglı des LLUL für
Israel Gültigen, als '"Iext für die christliche Unterweisung über das, W ds Gott
VvVon Uuns, VO  - jedem Menschen 11 ber eben nıcht als Mose (seset7 SON-
dern weıl den ehn Geboten das natürlıche Gesetz, das uns alle (3e-
W1SSCH bindet, schöner Gestalt ausgesprochen 11SE.

Luther hat übrigens darüber hinaus noch manches Mose-Gesetz als
vorbildlich angesehen und auch anderen Völkern ZALE Übernahme empfoh-
len, WIC beispielsweise den Zehnten das allıahr (3 Mose 2 das TE1-
jahr (3 Mose 2 {£) und anderes ber das bleibt unverbindlich Man annn
dieses un I übernehmen, WI1C auch Oon: C1in olk VO  3 den Gesetzen

anderen Volkes was übernimmt iıcht als hätte das Mose (Gesetz gOLtL-
iche Autorität für UunNs, sondern kraft vernünftiger Eıinsicht 9Sanz weltlıch
Diese klaren Erkenntnisse Luthers sind der Christenheit nıcht 1iMMer be-
wahrt un: befolgt worden, bei den Reformierten und manchen Sekten,
ZU eıl auch der lutherischen Christenheit

Was haben WITL VO  3 Luther für CISCNECS Verhältnis ZUr. Schrift ler-
NCN, und lıegt der Unterschied zwıschen ihm und uns”

Wır übernehmen nıcht einfach alle krıtischen Urteıile, obgleich sS1C
manchem recht behalten ber auch WITL iıhm einzelnen ıcht folgen,
bleibt Haltung der Heıligen Schrift gegenüber grundsätzlich bedeutsam
und vorbildlich für u1lls Miıt iıhm INusSsen auch unterscheiden zwıschen
dem Wort oder der Schrift eINErSEILFS und dem Bibelbuche als solchem, dem
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Kanon, andererseıts. Wır haben das Wort 1ULI 1im Kanon; aher der Kanon als
solcher hat nıicht dıe unbedingte Autorität des Wortes (sottes. Daß dıe alte
ırche ıhm nach manchem Hın und Her gerade diesen Umfang gegeben hat,
das ist eine menschlıiche Grenzziehung, die sich W ar auch für heutiges
Urteil im SaNzech bewährt hat, aber doch eben menschlich-relativ und icht
VO  3 göttlicher Autorität icT. Der Kanon 1sSt auch L11ULI relatıv geschlossen und

das frühkatholische rıfttum abgegrenzt, nicht bsolut Und 1m Ka-
NO  3 g1Dt Unterschiede der ähe und der kerne der Mıtte der Schrift,
dem Evangelıum VO  n Jesus Christus, Unterschiede hinsı  t11' der evangelı-
schen 27rNe1 des Zeugnisses, also auch der Bedeutsamkeit für die irche,
also auch der Autorität. DiIie Bibel lassen WIT uns durch Luthers Krıitik
pCH ist nıcht eın in en 'Teilen gleichmäßig verpflichtendes (Gesetzhbuch
für das christliche Denken Wır sind nıcht gesetzliıchem Gehorsam g_
rufen, sondern Z Freiheit des Umgangs mıit der Schrift kraft der Gebun-
enheıt ihr ema, ihre Miıtte Dıiıe IN hat nämlich ein durchtahrendes
ema, dem es lıegt Sie iSt nıcht ine ammlung VO  - Einzelworten
Gottes, VO  — Orakeln ber vielerle1. Und iıcht das Geschriebene als csolches
hat die Autonrnriıtät, sondern der Christus der Schrift und die Schrift elber, we1l
und soweıt s1e ih bezeugt und ıhm hinführt. 1lle rechte uslegung und
Anwendung der n} muß auf ihr Christus-Thema ausgerichtet se1IN und
das (3anze der Schriftwahrheit 1m Auge ehalten. Man darf nicht eine Stelle
isolıeren, auch nıcht ein einzelnes Buch oder einen Apostel mit seiner he-
sonderen theologischen Erfassung des Evangelıums. Es kommt auf das g..
meınsame Zeugnis Das einzelne Wort und der einzelne Zeuge hat seine
Geltung, ‘seine Autoriıtät LIUL 1mM (3anzen des bıblischen Zeugnisses VO  $

Christus.
Das es können WIr VO Luthers tellung JALE Schrift lernen. Diıe Vor-

reden, die C in seiner Bıbelübersetzung brachte, hat 11an spater nıcht mehr
abgedruckt. Das ist begreiflich, weıl, w1e Luther cselber Ssagte, manches in
5  1  nen Saliz persönliche Urteile enthielt. ber seline Vorreden hätten doch
auch weiterhin grundsätzliıch 1ne Aufgabe gehabt. Wır bedürfen ın HHASCIECH

Bibeln eines Ersatzes für s1e, einer Anleıtung 1ın Luthers (zjeiste der rech-
ten Freiheit des Schriftgebrauches in der Beugung D  ihre wahre Autorität.

Und Nsere heutigen Fragen und Schwierigkeiten 1m Umgang M1t der Schrift?
Es handelt sich e1 VOTLT em den Abstand und Gegensatz zwıischen
dem antıken Weltbild, das die voraussetZzft, und dem unsrıgen, dem
naturwissenschaftlichen und hıstorischen. Auch für dieses Problem zönnen
WIr yrundsätzlıch das Entscheidende von uther lernen. Denn CS löst sıch,
csobald INnan sich VO  > Luther hat lassen: Die Schrift hat unbedingte



Autorität für uns HUT durch und für e1iIN ema Gottes es  te mit dem
Menschen in Ot und Verheißung, (Geset7z und Evangelıum, zwıschen
un und nade, zwıschen 'Iod und Leben Der ensch VOTLT Gott, Gottes
Handeln miıt dem Menschen, darın begründet des Menschen Würde, seıne
Not, se1n Heıl, das ist der Gehalt der IN durch den S1€e für u1lls untehl-
bare Autorität ist mıiıt einem Worte der Christus der Wır haben
diesen Christus iıcht anders als durch das Zeugn1s der Biıbel, und daß sS1e
Christus-Zeugnis ISE: darın 1st S1€e als unvergleichbar herausgehoben AdUus
allen W1€e immer ehrwürdigen relıg1ösen Büchern der Menschheit Wıe 143
ther einmal ausgesprochen hat » Wer Christ1 Wort glaubet und hält, dem
stehet der imme often, dıe olle 1st zugeschlossen, der 'TIeutel gefangen,
dıe Sunde vergeben, und ist en 1ınd des ewı1gen Lebens Solches lehret
dies Buch, diese Schrift und Oons kein anderes Buch auf en Wer darum
ew1g leben wıll,; der studiere hierin Neißig« ( Weımarer Ausgabe 48, 55
Dieser Gehalt und die darın gründende Autorität der bleibt völlıg -
berührt VO  3 em Wechsel der Weltbilder. Das Christus-Zeugnis der Bibel
ist nıcht das antıke Weltbild gebunden und wırd nıcht VO  —; dem modernen
überholt Es etriftfft jeden Menschen in dem, WOrın en Zeıten der
gleiche 1st.

wıder aller Väter Sprüche, wiıider Ner Engel, Menschen, Teufel Kunst und
Wort die Schrift und das Evangelium. Hıer stehe iıch, hier LroOotfze ich, hier stolziere
ich un! SdBC: Gottes Wort 1st MIr über alles, göttlıch Majestät steht be1 mir.

LUTHER Antwort deutsch auf König Heıinrichs Buch 1522 I IL, 256
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